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Für alle fünf Sinne
Die St. Josef-Stiftung erneuert ihren Sinnesgarten

Er ist ein wichtiges Puzzle-Stück 
für die Therapie und die Lebens-
qualität der Bewohner der 
St. Josef-Stiftung. Der heilpäda-
gogische Garten zu Füssen der 
beiden Gebäude Fortuna und 
Allegra. Doch der Sinnesgarten 
ist in die Jahre gekommen – und 
wurde während der Bauzeit in 
den vergangenen Jahren in 
Mitleidenschaft gezogen. Deshalb 
wird er nun modernisiert und 
überarbeitet. 

Marco Huwyler

Wer einmal kleine Kinder hatte, der 
kennt das Problem. Ein florierender 
Garten ist wunderschön, weckt Lebens-
geister und Unternehmungslust. Doch 
für unbekümmerte Gemüter kann er 
auch gefährlich sein. «Unser Gärtner 
muss daher tunlichst darauf aufpassen, 
keine giftigen Pflanzen zu setzen», 
schmunzelt Marcel Heeg beim Rund-
gang durch die Parkanlage. Schliess-
lich sind auch einige Klienten der 
St.  Josef-Stiftung kindgleich mit dem 
Geschmackssinn zuweilen etwas expe-
rimentierfreudiger, als es ihnen guttut. 

Lernfortschritt 
und Lebensqualität

Das Beispiel zeigt exemplarisch, mit 
welch mannigfachen Herausforderun-
gen sich Heeg und sein Team bei der 
Umsetzung des Projekts «Sinnesgar-
ten» konfrontiert sehen. Der Park soll 
für alle Heimbewohner gleichermassen 
attraktiv sein. Vom Kleinkind bis zum 
Betagten. Vom Fussgänger bis zum 
Rollstuhlfahrer. Und von denjenigen, 
die Ruhe suchen, über diejenigen, die 
Therapie brauchen, bis hin zu jenen, 
die hier aktiv, laut und fröhlich sein 
wollen. «Es braucht deshalb ein ganz-
heitliches Konzept für alle», sagt Heeg. 

Zumal der Sinnesgarten – Nomen est 
Omen – den Anspruch hat, sämtliche 
fünf Sinne zu bedienen. Also Sehen, Hö-
ren, Riechen, Schmecken und Tasten. 
«Und zwar mit allen vier Elementen»,
wie Marcel Heeg ausführt. Luft, Wasser, 
Erde und Feuer. All das soll im Frei-
raum vor der St. Josef-Stiftung für alle 
Sinne auf verschiedene Art und Weise 
erleb- und fühlbar sein «Für unsere 

Klienten ist Erfahrungslernen sehr 
wichtig», begründet Heeg. «Noch wich-
tiger als bei uns «normalen» Men-
schen, wie er nachschiebt. Denn wohl 
jeder weiss aus eigener Erfahrung,

dass im Gedächtnis besser haften 
bleibt, was man selbst erlebt. Doch für 
die beeinträchtigten Menschen der 
Stiftung gilt dies ganz besonders. Lern-
fortschritte werden nicht durch theore-
tische Erklärungen erzielt – sondern 
durch konkrete Erlebnisse. Doch ob-
wohl solcher Lernfortschritt ein wichti-

ger Teil des Alltags in der Stiftung ist, 
ist bei der Konzeption des Sinnesgar-
tens ein zweiter Aspekt noch wichtiger. 
«Es geht vor allem  auch um die Le-
bensqualität der Menschen, die hier 
leben. Darum, dass wir ihnen trotz 
ihrer Einschränkungen möglichst viel 
Freude im Alltag vermitteln können»,
sagt Heeg. 

Geniessen, riechen, 
musizieren

So ist es etwa für Menschen, die an-
sonsten an den Rollstuhl gebunden 
sind,  schlicht eine Wohltat, wenn sie  
im rollstuhlgängigen Bad das Wasser 
am Körper spüren. Das Plätschern des 
Wasserlaufs hat für die Besucher des 
Sinnesgartens einen ähnlichen besee-
lenden Effekt wie derjenige eines Wild-
bachs. Auf dem Parcours beleben Sand, 
Kieselsteine, Rinde und weitere Natur-
elemente die Lebensgeister der baren 
Füsse. Und im Musikhäuschen kann ein 
jeder selbst ausprobieren, wie sanfte 
und handfeste Interaktionen mit Inst-
rumenten und Klangelementen unter-
schiedlich tönen. Rollstuhlgängige 
Schaukeln und Fahrzeuge sorgen zu-
weilen für etwas Adrenalin,  während 
nebenan von einer grosszügige Feuer-
stelle der Rauch eines Naturfeuers in 
die Nase steigt und zum Grillieren und 
«Bräteln» einlädt.

Idealer Zeitpunkt
Die erlebbare Wohlfühloase vor den 
Füssen der beiden Gebäude «Allegra» 
und «Fortuna» ist indes keine neue 
Idee. Den St. Josef-Sinnesgarten gibt es 
schon seit vielen Jahrzehnten. «Bereits 
die Ordensschwestern waren in jenem 
Bereich fortschrittlich und kreativ», er-

zählt Heeg lächelnd. Doch das Garten-
Areal für die Klienten ist in die Jahre 
gekommen. «Einige der Geräte sind 
teilweise defekt oder genügen den heu-
tigen Sicherheitsanforderungen nicht 
mehr», sagt der Pädagogische Leiter. 
Zudem wurde ein Teil des Sinnesgar-
tens im Zuge der jahrelangen, umfang-
reichen Umbauarbeiten des Hauses 
«Allegra» als Umschlagplatz der Bau-
stelle genutzt und hat entsprechend ge-
litten. «Es ist daher ein guter Zeitpunkt 
für eine Modernisierung und Neuge-
staltung», sagt Heeg. 

Was alles neu wird
Abgesehen vom Bad, das erst einige 
Jahre alt ist, wird der ganze Garten re-
noviert und erneuert. Dazu gehören 
etwa neue Schaukeln und Spielelemen-

te wie ein Rollstuhltrampolin oder 
eine behindertengerechte Rutschbahn. 
Auch ein neuer Versammlungsplatz für 
interne Treffen, Feierlichkeiten und 
Feste entsteht an neuer Stelle. Der 
Fahrzeugpark mit Gokarts, Velos, Trot-
tis und Rollstuhlvelos, der bisher im 
Freien am Rand parkiert war, erhält 
einen Pavillon zur Unterbringung. 

Überdies soll die Beschattung des 
Sinnesgartens durch gezielte Bepflan-
zung verbessert werden «wobei es uns 
sehr wichtig war, den aktuellen Baum-

bestand zu erhalten. Denn dieser ist 
bereits heute sehr schön und wertvoll 
für Mensch und Fauna und beheimatet 
zum Beispiel viele Vogelarten», sagt 
Heeg. Ergänzt werden soll die beste-
hende Flora durch zusätzliche einhei-
mische – und eben ungiftige – Pflanzen. 
Sowie durch einen neuen Kräuter- und 
Beerengarten, eine duftende Oase für 
Riech- und Geschmacksnerven. 

Eine Million Franken
teuer

Vor ein paar Tagen haben die Arbeiten 
begonnen. Bis Ende Jahr soll der 
«neue» Sinnesgarten der St. Josef-Stif-
tung fertiggestellt sein. «Wir hoffen, 
dass wir bis Ende Mai den Nordteil fer-
tig haben, damit wir den Garten im 
Sommer bereits geniessen können»,
sagt Heer. Bis voraussichtlich Ende Au-
gust soll dann der Südteil folgen und 
zuletzt bis Ende Jahr noch die Garten-
elemente. 

Rund eine Million Franken wird die 
Erneuerung des Sinnesgarten insge-
samt kosten. Wobei zwei Drittel davon 
der Kanton übernimmt. Für den Rest 
kommt die Stiftung selbst auf. «Ein 
grosses und sehr wichtiges Projekt für 
uns», wie Marcel Heeg betont. «Der 
Sinnesgarten ist für die Stiftung ein Mi-
krokosmos der Vielfalt mit dem Ziel, 
Muster zu durchbrechen, Ängste abzu-
bauen sowie Erholung und Erlebnis zu 
schaffen.» Also ein Projekt, welches 
Wohnen und Arbeiten in der Stiftung 
auf Jahrzehnte hinaus positiv prägen 
soll.

Marcel Heeg im Sinnesgarten. Für den pädagogischen Leiter der St. Josef-Stiftung ist er ein zentrales 
Puzzlestück im Alltag, der bei den Klienten für Abwechslung und Freude sorgt. Das Projekt ist ihm daher auch ein Herzensanliegen. 

Auch das Klanghäuschen mit seinen zahlreichen verschiedenen Klangelementen 
soll eine Auffrischung erhalten. 

Spiel- und Bewegungselemente wie die Rollstuhlschaukel sind in die Jahre gekommen 
und werden teilweise durch neue ersetzt. 

Ein Jahr voller Energie und Gemeinschaft
GV der Frauenriege Bremgarten

Mit 38 Mitgliedern und 5 Gästen 
der Turnerfamilie war die 
Versammlung bestens besucht 
– ein Spiegelbild eines ereignis-
reichen und erfolgreichen Ver-
einsjahres.

«Das vergangene Jahr bot Highlights 
am laufenden Band», konstatiert die 
Frauenriege. Sportlicher Glanzpunkt 
war die Teilnahme mit der Männer-
riege am Eidgenössischen Turnfest in 
Lausanne. Doch auch als Gastgeberin 
glänzte die Riege: Der Vereinsplausch 
der Turnerfamilie Bremgarten wurde 

von der Frauenriege mit viel Herzblut 
organisiert. Für unvergessliche Mo-
mente sorgte zudem die Vereinsreise 
ins Bernbiet. Auf Tretvelos erkundeten 
die Frauen die Landschaft – eine ge-
lungene Mischung aus Bewegung und 
purer Geselligkeit. Traditionsbewusst 
zeigte sich der Verein im Dezember, als 
das beliebte Märtbeizli im Casino zum 
gemütlichen Treffpunkt wurde.

50 Jahre Vereinstreue
Ein besonderer Moment der GV waren 
die Ehrungen. Neben den fleissigsten 
Turnerinnen durften zwei Frauen ein 
aussergewöhnliches Jubiläum feiern: 

Lisbeth Etter und Elisabeth Nägeli 
wurden für stolze 50 Jahre Mitglied-
schaft geehrt, was die Turnfamilie als 
beeindruckendes Zeichen für den star-
ken Zusammenhalt wertet. Da der Vor-
stand in seiner bewährten Formation 
bestehen bleibt, startet man mit viel 
Kontinuität ins neue Jahr.

Die vielseitigen Turnstunden der 
Frauenriege finden jeweils montags in 
der oberen Bärenmattturnhalle statt. 
Die Turnerinnen freuen sich immer 
über neue Personen, die Lust auf Sport 
und Gemeinschaft haben. --zg

Weitere Informationen unter: 
www.stv-bremgarten.ch.

Der Vorstand der Frauenriege Bremgarten: (vorne v. l.) Christina Schäpper, 
Pia Bienz, (hinten, v. l.) Bea Blumenthal, Debora Füglistaler und Karin Fischer.
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«Erfahrungslernen 
ist für uns  
sehr wichtig

Marcel Heeg, St. Josef-Stiftung

«Ein Mikrokosmos 
für Vielfalt, der 
vieles abdeckt

Marcel Heeg
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